II 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


ser geil 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die achtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groſchen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Fernſprecher Nr. 501 


Dienstag, den 2. Auguſt 1927 


45. Jahrgang 


5 Kumpf um den Königsthron 


Eine Erklärung über die erzwungene Abdankung 


Paris. Die Umgebung des Prinzen Carel von Ru⸗ 
mänien veröftentlicht ein Kommunkquce, in dem u. a. erklärt 
wird, der vor 114 Jahren von ſeiten Carols erſolgte Thronver⸗ 
zucht jei unter ernſten Umſtänden und von Perſonen erpreßt 
worden, Aber die Carol es vorziehe, keine Einzelheiten zu be⸗ 
richten, noch ein Urteil zu fällen. Prinz Carol habe wie weiter 
nerſichert wird, ncht die Abſicht irgend eine Agitation 
in Rumünden hervorzurufen. Als Rumäne habe er jedoch das 
Recht und die Pflicht, darüber zu wachen, daß die Größe der 
Nation nicht geſchmälert werde. Er halte ſich daher für ermäch⸗ 
tigt, perſöniich zu intervenieren. Er jei ſtets ein glühender und 
loyaler Patriot gemeſen und werde es bleiben und habe nur den 
einen Wunſch, ſeinem Lande nitztich zu fein Zum Schluß des 
Kommuniquces heißt es dann wörtlich: „Wenn das rumäniſche 
Volk einen Apell an ihn richten wird, wird Prinz Carol es für 
jcine Pflicht halten, dieſem zu gehorchen.“ 

Dieſe Erklärung hat in Pariſer politiſchen Kreiſen lebhaftes 
Auffehen erregt, umſomehr, als man dies mit dem in den letzten 
Togen erfolgten Beſuch von Sendboten des kumäniſchen Partei⸗ 
führers Jorg a in Zulammenheng bringt. 

„Im „Matin“ ergänzt Sauerwein die obige Auslaſſung 
nach einer Unterredung mit Carol noch darin. der Prinz ſei da⸗ 


von unterrichtet worden, daß das ſtrikte Verbot hinſichtlich ſeiner 
Teilnahme an den Bei ſetzungsfeierlichteiten dem letzten Wunſche 
feines Vaters durchaus widerſprochen habe. Seit ſeinem er⸗ 
zwunagenen Thronverzicht habe fin) die Lage in Rumänten 
geändert und die Zukunft des Landes erwecke ernſtliche Befürch⸗ 
dungen, während zu jener Zeit ſich die Zukunft unter den beſten 
Auſpizien gezeigt habe. 5 

Das „Echo de Paris“ perurteilt das Kommuntquce 
Carols ſcharf, beſonders deswegen, weil er non einer etwaigen 
perſönlichen Intervention ſpricht, von der man aber noch nicht 
wiſſe, wie fie durchgeſührt werden könnte. Pertinax ſucht darzu⸗ 
tun, daß Prinz Carol auf Veranlaſſung des verſtorbenen Königs 
hin nicht nnr aller ſeiner Titel und feines Namens, ſondern 
auch ſeiner väterlichen Macht entkleidet worden ſei. Ueber die 
in Neuilly genährten Intrigen könne man hinwegſehen, wenn 
Rumänien nicht augenblicklich eine ſchwere Kriſe durchmachen 
würde. Zum Schluß gibt Perttnax dem Wunſche Ausdruck, daß 
Britiann über die Schwierigkeiten und die Oppoſition Herr wer⸗ 
den möchte und bis zum Jahre 1940 die Stabilität des Staates 
ſichern könnte. Die Politik Bratianus bedente die Aufrecht⸗ 
erhaltung der kleinen Entente und di. Verbindung 
mit den Weſtmächten 


Bertagung der Seeabrüſtungskonferan⸗ 


Neue amerikaniſche Vorſchläge 


Genf. Die auf Montag, 1. Auguſt, einberufene Vollſitzung 
der Seeabrüſtungskonferenz iſt zunächſt auf un beſtimmte 
Zeit vertagt worden. 

De: Veichluß iſt in einer Ausſprache gefallen, die Sonntag 
zwiſchen Lord Brivgeman und Gibſo; ſtattfand. Die Ver⸗ 
tagung der Voltſitzung ſcheint auf den Wunſch der amerikaniſchen 
Delegation zurückzugehen, da die Antwort aus Waſhington auj 
die am Freitag übermittelten neuen engliſchen Abrüſtungsvor⸗ 
ſchläge in Genf noch nicht eingetroffen iſt. Die Lage iſt in⸗ 
folgedeſſen heute noch unverändert kritiſch, doch ſieht man in Kon⸗ 
ferenzkreiſen in der Tatſache der Verlagung der Vollſitzung zus 
mindeſtens die Möglichkeit, einen ſoforkigen Abbruch der Kan: 
ferenz zu verhindern. 1 

Die amerikaniſche Delegation veröffentlicht einen neuen 
Vorſchlag, nach dem eine politiſche Klauſel in das Abrüſtungs⸗ 
abkommen der Drei-Seemächte eingefügt werden ſoll. 

Nach dieſer Klauſel iſt jede der vertragsſchließenden Mächte 
berechtigt, vor dem 31. Januar 1936 einen neuen Zuſammentritt 
der drei Seemächtekonferonz zu fordern, falls eine der drei ver⸗ 
tragsſchließenden Parteien die in dem Abkommen feſtgeſetzte Ge⸗ 
ſamttonnage für die Kreuzer in einer Art und Weiſe zum Bau 
ron Kreuzern verwendet, die der anderen Macht eine Abände⸗ 
rung der ig dem Abkommen feſtgeſetzten Geſamtronnage für die 
Kreuzer erforderlich erſcheinen läßt. In einem ſolchen Falle 
kamn die betreffende Macht nach vorheriger ſechsmonatlicher An⸗ 
kündigung den Zuſammentritt der Konferenz der drei Seemächte 


fordern. Jedoch gilt Diele Beſtimmung erſt vom 31. Januar 1931 
ab. Sollte auf dieſer Konferenz eine Einigung zwiſchen den drei 
Mächten nicht zuſtande kommen, fo iſt der einberufende Staat 
berechtigt, das Abkommen mit einjähriger Friſt zu kündigen. In 
dieſem Falle verliert das Abrüſtungsabkommen auch gegenüber 
den beiden amderen vertragsſchließenden Staaten ſeine Gültig⸗ 
keit. Dieſer neue amerikaniſche Vorſchlag ſteht gegenwärtig im 
Vordergrund der Verhandlungen. Von engliſcher Seite wird 
vorläufig eine Stellungnahme zu der Einfügung dieſer politiſchen 
Klauſel in das Abrüſtungsabkommen abgelehnt, doch wird darauf 
hingewieſon, daß nach dieſer Klauſel die von England geforderte 
Zweiteilung der Kreuzer zu 10 000 und 6000 Tonnen in Wegfall 
kommen würde. Die britiſche Regierung baabſichtigt, wie aus 
London gemeldet wird, im Falle eines Scheiterns der Konferenz⸗ 
verhandlungen die an der Konferenz beteiligten Parteien zu 
einer Formbindung zu veranlaſſen, kein neues Flottenprogramm 
aufzuſtellen. Gibſon iſt von Bridgeman und Lord Cecil bereits 
über einen derartigen engliſchen Plan unterrichtet. England 
wünſcht danach, für eine zeitlich begrenzte Periode den Bau von 
großen Kampfkreuzern feſtzulegen. Währond dieſer Periode 
würde ſich die britiſche Rogierung verpflichten, keine weiteren 
10 000 Tonnen Kreuzer auf Kiel zu legen. Amerika ſoll ſich da⸗ 
gegen formal verpflichton, die in dieſem ongliſchen Kompromiß⸗ 
vorſchlag niedergelegten Ziffern in einem beſtimmten Zeitraum 
nicht zu überſchreiten. Japan hat bereits ſeine Zuſicherung ge⸗ 


geben, die 5:53 Quole nicht zu überſchreiten. 


—gL—„äu . —— — ——— — . — — — ⁰—— wma r ] ————. 


Widerſtände bei den deukſch⸗ 
franzöſiſchen Berhandlungen 

Paris. Das Petit Journal“ nimmt zu den deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Vurtſchaftsverhandlungen Stellung, wobei es von einem 
„unverfhämten Manöver. (N) des Reiches“ ſpricht, 
daß die Verhandlungen vom wirtſchaftlichen auf das politiſche 
Gleis ſchieben wolle. Der Wunſch Deutſchlands nach Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Konſularorgamiſationen ſei begreiflich, dem 
ſtünde jedoch das formelle Verbot des Artikels 281 des Ver⸗ 
ſailler Vertrages gegenüber. Kein Artikel des Vertrages räume 
Deurtſchland den Genuß der Gegenſeitigkeit hinſichtlich des den 
anderen Mächten durch Artikel 279 zugeſtandenen Rechtes ein. 
auf dem Boden des Reiches Konſularagenten zu ernennen. ohne 
daß Deutſchland ſich dem widerſetzen könnte. 

Man wird ſich in Paris ernſtuuch überlogen müſſen, ob man 
glaubt, mit derartigen gehaäſſigen Kommentaren die deutſch⸗ 
franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen günſtig beeinflußen zu 
können. Zur Sache ſelbſt baum geſagt werden, daß es keinen 
einzigen Artikel des Verſailler Vertrages gübt der Deutſchland 
hindern, könnte, daß ihm übrigens bisher noch nie beſtrittene 
Recht auf Meiſtbegünſngung umd völlige Gleichberechtigung im 
Handelsverkehr geltend zu machen. Es hat aber immer mehr 
und mehr den Anſchein, als ob man in Frankreich die Verewu⸗ 
gung eines vertragslo en Zuſtandes wünſche 


Prof. Waentig — Nuchfolger Hörſings? 

Berlin. Wie der „Vorwärts“ zuverläſſig hört, iſt, 
nachdem Landsberg endgültig auf eine Kandidatur verzich⸗ 
tet hat, vom preußiſchen Miniſterium des Innern der Land⸗ 
tagsabgeordnete Prof. Waentig aus Halle als 
Nachfolger Hörſings im Magdeburger Oberpräſidium 
in Vorſchlag gebracht worden. 


Annäherung zwiſchen Nikolojewitſch 
und Cyrill 

Paris. Wie „La Preſſe“ berichtet, ſoll ſich zwiſchen den 
beiden ruſſiſchen Thronpräſidenten Nikolajewitſch und Cy⸗ 
rill eine Annäherung anbahnen. Nikolajewiiſch be⸗ 
abſichtige, auf ſeine Anſprüche zu verzichten und Cyrill 
als den älteſten aus dem Hauſe Romanow als legiti⸗ 
men Thronerben anzuerkennen. 


Amneſtieforderungen 
der flämiſchen Katholiken 

St. Trond. Der in St. Trond unter Vorſitz des Ab⸗ 
geordneten Vancauwelaert tagende Kongretz der fla⸗ 
miſchen Katholiken nahm einſtimmig eine Entſchließung an. 
in der die Begnadigung der verurteilten politi⸗ 
Then Geſangenen gefordert wurde. An dem Kongreß 
nahmen mehrere 1000 Perſonen teil. 


.— 


Der Kreuzzug 
des Lord Rothermere 


Der engliſche Zertumgsmugnat und Faſchiſtenführer Lord 
Rothermere machte nor einigen Wochen einen Autoausflug nach 
Ungarn und hielt ſich zwei Tage im Hotel Ritz in Budapeſt mar, 
Bei bdieſer Gelegenheit Toll er entdeckt haben, daß mit dem 
Friedensvertrag von Trianon Ungern ein großes Unrecht zuge⸗ 
fügt wurde, und ſeitdem rüſtet er zu einem Kreuzzug zur 
Wiedergutmachung der Ungarn angetanen Unbill. Lord Rother⸗ 
mere iſt der Beſitzer mächtiger Zeilungsplantagen in England. 
„Daily Mail“, das verlogenſte reaktionäre Hetzblatt, und die 
„Evening News“ erſcheinen in einer täglichen Auflage von an⸗ 
nähernd zweieinhalb Millionen Exemplaren; von den übrigen 
Zeitungen, die Lord Rothermere untertan find, gar nicht zu ſpre⸗ 
chen. Wenn auch der politiſche Einfluß dieſes Mannes mit 
feiner Zertungsmacht in gar keinem Verhältnis ſteht, dern ſehr 
ernſt wird Lord Rothermere in feinem Vaterland chen nicht ge⸗ 
nommen, ſo iſt der Beſitzer einer fo großen Meinungsfabrik doch 
ein nicht zu unterſchätzender Verbündeter derjenigen ungariſchen 
Kreiſe, die ihn für ſich gewonnen haben. Seit der ungariſchen 
Entdeckungsreiſe des Zeitungskönigs vergeht jetzt kaum ein Tag, 
an dem nicht irgendeine engliſche Kundgebung zugunſten der Re 
viſion des Friedensvertrages von Trianon erfolgen würde. Wenn 
es auch in England kein ſehr ſeltenes und überwältigendes Er⸗ 
eignis iſt, ſoll es doch vermerkt werden, daß ſich aus den beiden 
Häuſern des Parlaments ein Komitee der Freunde Ungarns ge 
kuldet hat, das ſeine Abſicht kundgab, eine große parlamrentarifche 
Debatte über die Reviſionsbedürftigkei! des Vertrages won Tria 
mon eheſtens herbeizuführen. Lord Rothermere bombadiert mit 
Telegrammen den tſchechiſchen Außenminiſter Beneſch, und dabef 
beeinflußt er ſich eines fo frechen und anmaßenden Tones, da 
dem ſelten ein einflußreicher Staatsmann von einem Zeitungs⸗ 
berausgeber angeflegelt wurde. In einem weiten, geſtern wer⸗ 
Iſſentlichten Telegramm an Beneſch verlangt er Öffenidiche 
Rechnunglegung über die Ergebniſſe der tſchechiſchen Bodenreform. 
ſowent fie ungariſches Eigentum enteignete, und droht unwer⸗ 
hohlen mit einem Druck des internationalen Börſenkapitals, und 
erklärt, daß das Verhältnis zwiſchen England und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei von den befriedigenden Aufklärungen abhängen wird, 
die der tſchechiſche Miniſter ihm, dem Prive mann geben wird 
können! Aber auch ſonſt mehren ſich die Stimmen, die für die 
Reviſion des ungariſchen Friedensvertrages eintreten. Der 
franzöſiſche Dichter Jules Romain in der Parker „Illuſtration“, 
die ſehr angelehene engliſche Zeitſchrift „Fortnightly Review“ 
erheben dieſelbe Forderung. Es iſt nicht zu verkennen, daß da 
ein publiziſter Feldzug eingeſetzt⸗ Hat. deſſen oberſter Leiter eben 
Lord Rothermere iſt. 

In der Tſchechoſlowatei haben dreieinhalb Millionen Deutſche 
von dem nationaliſtiſchen Wahnſinn gewiß ebenſopiel oder moch 
mehr zu leiden, als die nicht einmal eine Millien zählende 
magyariſche Bevölkerung. Das Unrecht, das den Deulſchböhmen 
angetan wurde; iſt auch rein zahlenmäßig betrachtet viel größer 
dennoch rührt es nicht die ſehr lenbbare Entrüſtung des engliſchen 
Zeitungsfaſchiſten. In dem der reinen Mlitärdiktatur untere 
worfenen Jugo'lowien, noch mehr aber in dem ven Bofjaren und 
der Siguranza beherrſchten Rumänien ergeht es den nationalen 
Minderheiten noch viel ſchlimmer als in der Tſchechoſlowakei, 
Aber die Baunflüche werden nur gegen die Tſchecheſſlowakei ges 
ſchleudert, gegen den noch am wenigſten' antidemokratiſchen Staat 
mater den Nachfolgeſtaaſen. gegen die konſervative und reaktwnäre 
Republik, die aber doch eine Republik iſt, und gegen den 
ſlawiſchen Staat, von dem man annehmen muß, daß er niemals 
in einen offenen antiruſſiſchen Block hineingedräugt werden kann. 
Sewohl der flawicche Solidaritätsgedanke, als auch der Einfluß 
der Arbeiterſchaft und der demokrakiſchen Kreise it trotz aller 
reaktionärer Rüſckenentwicklung in der Republik zu ſtark, um eine 
ſolche auswärtige Polltit zu ermöglichen. Lord Rothermere it 
aber der journaliſtiſche Schildknappe Churchills und der ſcharf⸗ 
macheriſchen Konſervativen, die alle Hebel in Bewegung etzen, 
um Sowjetrußland einzukreiſen; die willfährigen Staaten 
ſollen belohnt, die widerſpenſtigen beſtraft werden. Horthy⸗ 
Ungarn it eine Figur in dieſem Schachſpiel — dies iſt der 
welktpolitiſche Hintergrund der Nothermere⸗Kampagne. Die 
Sorge um den beſſarabiſchen Raub reiht Rumänien zwangs⸗ 
läufig in den antiruſſiſchen Ring ein. Aber Rumänien kann 
nicht marſchieren, wenn es von einem nach der Rückgewinnung 
ſeiner alten Gebiete lüſternen Ungarn im Rücken bedroht wird. 
Die ungariſche Irredenta von Siebenbürgen abzulenken und ihr 
eine Befriedigung auf Koſten der tſchechaſlowakiſchen Republik 
in Ausſicht zu ſtellen, iſt der wirkliche Sinn der englliſchen 
Preſſekampagne. Es iſt derſelbe Gedanke, aus dem das Aben⸗ 
teuer der Frankenfälſcher entſtand, und es ft eine am fih gar 
wicht widernatürliche Solidarität, die von dem Prinzen Windiſch⸗ 
grätz zu den engliſchen Scharfmachern führt. 3 

Aber man könnte doch der Meinung ſein: es iſt gleichgültig. 
aus welchen Motiven gegen die Friedensverträge von ihren Urs 
hebern Sturm gelaufen wird, es it ein begrüßungswertes Er: 
eignis, wenn Verſuche unternommen werden, ihre Revffion auf 
die Tagesordnung zu ſtellen. Die ſo denken, meinen, daß die 
imperialiſtiſchen Friedenverträge ein zuſammenhängendes Syſtem 
bilden, und wird ein Stein aus dem Gebäude herausgeholt oder 
nur gelockert, dann wird das Ganze erſchüttert. Es hit aber not⸗ 
wendig, ſogar in dem Kampfe für eine an ſich gerechte Sache 
die ſich anbietenden Bundesgenoſſen anzuſchen. Wie man allen 


und hat, den plötzlich erwachten Anſchlußwillen etwa der 
oſterteichiſchen Hausbeſizer mit dem größten Mißtrauen zu be⸗ 
trachton, io ſt auch die Reviſionsbegeiſterung der englischen 
Faſchenenführer ein Gewächs von höckſt zweifelhaftem Werle. Die 
nalionale Bedrückung der Deutſchen in Südtirol und in Ober: 
ſchleſten iſt gewiß viel ärger als die der magyariſchen Minderheit 
in der Slowakei. Das Anſchlußverbot für Deutſchoſterreich in 
eine ſchlimmere Beugung des Selbſtbeſtimmungsrechtes als alles, 
was dem magyariſchen Polke und Staate widerfahren iſt, auch 
dann, wenn man die magyariſche Theſe von dem Verluſt von zwei 
Drittel des früheren ungariſchen Gebiets und von dreieinhalb 
Millionen magyariſcher Bevölkerung gelten läßt. 

Dieſe magyariſche Theſe iſt aber der größte politiſche 
Schwindel, der ſich überhaupt denken läßt. und er wird nicht 
wahr, wenn er in der engliſchen reaktionären Preſſe verkündel 
wird. Wenn die magyariſche Irredenta den Verluſt der Slowakei 
als einen nationalen Verluſt des Magyarentums beklagt, iſt es 
dasſelbe, als wenn Daoutſchäſterreich den Verluſt von Galizien 
als einen nationalen Verluſt der Deutſchen beklagen würde; 
wenn Siebenbürgen mit ſeiner überwiegend rumänischen und zum 
Teil deulſchen Bevölkerung als nationaler Verluſt der Magnaren 
betrachtet wird, jo iſt das nicht anders zu werten, als wenn 
Deutſchöſterreich den ſtaatlichen Abfall der ſüdflawiſchen Gebiete 
als einen nationalen Verluſt des Deutſchtums buchen würde, 
Cewiß hat Angarn den übergroßen Teil ſeines früheren Staats⸗ 
aebiets verloren, aber dieſes Gebiet war in überwiegendem Teile 
eroberies Gebiet im wahren Sinne des Wortes, in dem die 
ſlowakiſchen und rumaäniſchen Bauern der Fremdherrſchaft der 
magyariſchen Großgrundbeſitzer und der magyariſchen Bureau: 
krarie unterworfen waren. Fur dieſe Nationen, ſchon gar nicht 
zu ſprechen von den Kroaten, brachte der Ausgang des Krieges 
die nationale Befreiung, war er der Vollſtrecker der nationalen 
Nenolutionen, wenn auch der Inhalt dieſer nationalen Revolu⸗ 
tionen durch den imperialiſtiſchen Krieg und Frieden verfülſcht 
und wenn die neuentſtandenen Staaten mit ihrer reaktionären, 
imperiatijtiihen Politik auch alles getan haben, um die Freude 
alder die nationale Befreiung ſehr bald in eine Staatsverdtoſſen⸗ 
beit umzuwandeln. Da die neuen Nationalſtaaten nicht durch 
Voltsbewegungen, ſondern durch die imperialiſtiſchen Mächte ge⸗ 
ſchaffen wurden, wurden ihre Grenzen nicht nur nach narionalen 
Peſichtspunkten gezogen, ondern nach ſtrategiſchen und wirlſchaft⸗ 
lichen, und io gerieten in einigen Grenzgebieten größere magya⸗ 
riſche Minderheiten unter Fremdherrſchaft, als dies nach den 
ethnographſſchen und Siedlungsverhälktniſſen notwendig und ge⸗ 
recht geweſen wäre. Aber dieſe Grenzgebiete ſind erſt nach 1867 
gewaltſam magyariſiert worden, und alle, nur die magyariſchen 
bewaltpolttifer haben kein Recht, ſich gegen die Anwendung von 
Metheden autzulchwen, die die rumäniſchen und chechiſchen 
Nationaliſten den Tiszas und Apponyis abgeguckt haben. Die 
großen Maſſen der Magyaren, die unter Fremdherrſchaft gerieten, 
wohnen in deſchloſſenen Siedlungen innerhalb der neuen Staaten, 
erma die Szekler in Stebenbürgen, und fie an Ungarn abgu⸗ 
treten wäre nur durch die Zertrümmerung dieſer Staaten und 
durch die Rückgängigmachung des berechtigten Kerns der natio⸗ 
nalen Repolutionen möglich. 


Die Regierung für Arbeiterſchutz 

Ein Geſetzesentwurf zum Arbeiterſchutz. 

Freitag ſandte das Arbeitsminiſterium an den Aubeits⸗ 
rat einen Geſetzent wurf über die Bildung eines Rates 
für Arbeitsſchutz. Dieſer Nat würde ähnlich der bisherigen Räte 
beim Präſidium des Miniſterrats gebilder werden und ſich aus 
45 gleichberechtigten Mitgliedern zuſammenſetzen. die 
zur Hälfte aus Arbeitnehmern und Arbeitgebern 
beſtehen würden. Den Vorſitz würde der Arbeitsminiſter oder 
ein von ihm bejtimmier Beamter des Arbeitsmimiſteriums inne 
haben. Die Mitglieder des Rates für Arbeitsſchutz werden ſich 
aus Fachleuten, wie Technikern, Aerzten, Wirtſchaftlern und an⸗ 
deren, die mit den Fragon betreffend den Arbeitsſchutz vertraut 
find, zuſammenſetzen. 

Zur Bearbeitung beſonderer Fragen ſieht der Entwurf die 
Einteilung der Mitglieder in drei Gruppen vor: 

1. Die erſte Gruppe für Verſicherung gegen Arbeitsunfälle 
unter Beteiligung von Technikern und Spezialiſten auf dem Ge⸗ 
biete der Versicherung vor Unfällen bei der Arbeit. 

2 Fur Arbeitshygtene unfer Mitarbeit von Aerſten und 

3. für Arbeitsſchutz 

Die Regierung würde im Rat für Arbeitsſchutz durch den 
Vorſitzenden vertreten ſein. Außerdem hat jedes intereſſierte 
Miniſterium das Recht, einen Vertreter zu den Sitzungen zu ent⸗ 
henden, der jedoch nur beratende Stimme hätte. 


Wieder eine Spionageorganiiation 

Warſchau. Der hieſigen politiſchen Polizei ift die Auf⸗ 
deckung einer weit verzweigten Spionageorga⸗ 
nifation gelungen. Bisher find 17 Perſonen verhaftet 
worden. Bei den Verhafteten wurden erhebliche 
Geldſummen ſowie belaſtende Dokumente aufgefunden. 


2 a 


e ea nn 


Die ſchönſten Handarbeiten 


nach deu vorzüglichen Aufeimngen und herrlichen INufern oon 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Brausfticd,, 3 Bände 
Husſchuitt⸗Stickerei, 2 Dände 
Strick ⸗Hrbeiten, 2 Bande / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei / Sonuenſpitzen / Nunſt⸗ Stricken 
Hohlj aum und Leinen durchbruch / Das Flickduch 
Häkel · Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen / Hrbeiten 
Duntfticzerei, 2 Bde. / Hardanger · Stickerei 
buch der Puppenkleidung 


um 


eee tanze r 


“ 
Bände! 


U 
— 


überall m haben 
oder Dom 


Verlag Oo Beyer, Leipzig-T. 


U 
rere ATI. 


"hun, 


a 


um 


E77 BEREITEN 


Mundgeruch 


ed 
Aa 


wirkt ab. 
ſtoßend. 


Ri 
gute 


entizellen das ſchönſte Antlitz. Beide bel werden ſofort in vollisu.men un, 


chädiſcher Weite befeitigt durch die bewährte Zahnpafte Chlorodont 


Alkimakive Forderungen 
an den dänischen König 
Kopenhagen. In einer Maſſenverſammlung der nor d⸗ 


ſchleswigſ chen Selbſtherrſchaftspartei in Appenrade 
wurde eine Entſchließung angenommen, in der folgende 


ultimative Forderungen an den däniſchen 
König geſtellt wurden: unabhängige Selbſtherr⸗ 
ſchaft für Nordſchleswig ohne politiſche und ökono⸗ 
miſche Einmiſchung Dänemarks, Schadloshaltung 
für die Verluſte, die durch die Finanzierung Nordſchleswigs 
mit minderwertigen Kronen entſtanden ſind, Einſtellung 
ſämtlicher Zwangsmaßnahmen gegenüber zahlungsunfähi⸗ 
gen Gutsbeſitzern und Befreiung Nordſchleswigs von den 
Erſatzleiſtungen für die Verluſte der Landsmannsbank. In 
der Entſchließung wird angekündigt, daß ſich die Selbſtherr⸗ 
ſchaſtspartei, falls dieſe Forderungen bis zum 1. Oktober 
nicht erfüllt ſein ſollten. an den Völkerbund wenden werde, 
um Schutz und Erſatz für die Schaden zu ſuchen, die den 
ane vom Staate Dänemark zugefügt worden 
eien. 


Gefängnisfſfrafe für einen franzöſiſchen 
Abgeordneten 

Paris. Der ſozialiſtiſche Deputierte Chavagnes, 
der vor einiger Zeit mit ſeinem Autio einen Landwirt über- 
fahren und ſich durch die Flucht der Verantwortung zu ent⸗ 
ziehen verjucht Hatte, iſt von der Strafkammer zu Blo's 
wegen fahrläſſiger Tötung zu drei Monaten Gefängnis hei 
lofortigem Strafantritt, 200 Franken Geldſtrafe und 10 000 
Franken Schadenerſatz verurteilt worden. 


Die Stärke der deutlichen Minderheit 
in den europäiſchen Ländern 


Ueber die Stärke der deutſchen Minderheilen in den europäi- 


ſchen Staaten gibt folgende Zuſammenſtellung ein überſichtliches 
Bild: 
Einwohner Zahl der 
in Deutſchen in 
Millionen Millionen 
Danemark 5,300 0,40 
Eſtland 1,100 0,50 
Lettland 1,360 0,58 
Litauen (Altlitauen) 2,000 0,31 
Memel 130 100 
Polen 27 000 1500 
Europ Rußland 9 000 1000 
Aſiat Rußland 35 000 1500 
Tſchechoſlowakei 13 600 3350 
Rumänien 16 300 800 
Südflawien 12 000 750 
Italien 39 000 22⁵ 
Ungarn 8 000 550 
Verſtändigungskendenzen 
Warſchau. Die Beziehungen zwiſchen Polen und 


Litauen ſcheinen vor einer entſcheidenden Wendung 
zu ſtehen. Auf polniſcher Seite rechnet man damit, daß der 
Wunſch, ſich mit Polen zu verſtändigen, ſchon in naher Zukunft 
in Litauen zum Durchbruch kommen werden. 

Alle dieſe Entwickelungen bewegen ſich lichtlich nicht in der 
von der nationaldemokratiſchen außenpolitiſchen Ideologie ge⸗ 
tere ung — und ſcheinen Wengliſcher Beeinfluſſang 
nicht frei zu ſein. Daher legt man in politiſchen Kreiſen den 
Gerüchten von der Abberufung Max Müllers nunmehr keine Be⸗ 
deutung bei. 

Die Anknüpfung von Geſprachen mit Moskau ſteht gar nicht 
im Widerſpruche zum Geſamtbild, deſſen wichtigſter Beſtandtell 
die Anbahnung einer Verſtändigung mit Deutſchland iſt. 

* 

Aus Riga wird gemeldet: Die lettiſche Tageszeitung „Brihva 
Tepja“ bringt aus Kowno die ſenſationelle Meldung, daß ſich die 
litauſche Regierung an De polneſche Regierung und an 
die Weſtmachte mit einer Note wenden werde, in der ſie davon 
Mitteilung macht. daß der Kriegszuſtand zwiſchen Polen und 
Litauen aufgehört hat. 

Oh und inwieweit dieſe Meldung des lettiſchen Blattes zu⸗ 
rifft, iſt ſchwer feſtzuſtellen Für deren unwahrſcheimlikeit ſpricht 
aber eine zweite Meldung, die der „Kurjer Warſzawſki“ aus 
Kowno verbreitet. Danach organiſiert der litauiiche Generalſtab 
für die erſte Hälfte des Auguſt große Manöver, die an der pol: 
niſchen Grenze ſtatbfinden ſollen. An dieſen Manövern nehmen 
faſt die ganze litauiſche Armee, die Abteilungen für militärriche 
Schulung ſowie die Schauliſten teil. Gerichten zufolge ſoll der 
Manöverplan darauf beruhen, ſtrategiſche Truppenbewegungen 
in einer Richtung auszuführen, die ih auf Wilna kongentmert. 
Eine der Angriffslinien ſoll die Richrung von Grodno, die andere 
die Richtung von Swieciany ſein. 
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Laurahülte u. Umgebung 


Amtliche Bekanntmachung. Laut Verfügung des Mi⸗ 
niſteritums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten wer⸗ 
den alle Beſitzer von Wäldern, Cärten, Feldern wie ſonſti⸗ 
sen Wald⸗ und Baumkulturen mit Sträuchern aufgefordert. 
alle nur moglichen Maßnahmen zu ergreifen, um ſämtliche 
Schädlinge der Bäume und Sträucher zu vernichten. Zu 
dieſem Jwecke ſallen alle Stämme von Kulturanlagen mit 
einem Kaltanſtrich verſehen werden. Im übrigen iſt die 
ehemalige Bolizeiverfügung vom 12. Februar 1890, vom 
23. Juli 1924, vom 3. Marz 1850, vem 1. April 1850, vom 
30. Juli 1883, ferner das Forſtgeſetz vom 22. Februar 1888 
und nom 30. Mai 1908 für die Wolcwodſchaft Schleſten 
maßgebend. Nicht Beachtung der Verfügungen wird Be⸗ 
ſtrafung nach ſich ziehen un; unter Umſtänden können die 
Ba umſchädlaänge bezw. das Kallen der Bäume auf Koſten 
der Säumigen durch die Behörden angeordnet werden. Alle 
in Frage kommenden Eigentümer. Nutznießer, Pächter, Ver⸗ 
walter von Baumſchulen, Obſtgarten, Parkanlagen, Chauſ⸗ 
ſeen wie allen Wegen mit Bäumen, von Wäldern und Fel⸗ 
dern werden auf die Entfernung von Moos, Brut, Burpen, 
Raupen. Blattläuſen wie allen übrigen Schädlingen, bes 
ſonders hingewieſen, um der völligen Vernichtung der Obſt⸗ 
ernte vorzubeugen. 


Schwerbeſtraſter Schmuggel. Ein gemilier Franz 
Litinskt aus Baingow und Paul Droſcha aus WMichalkowitz 
hatten ſich wegen Schmuggel vor der Zollſtrafkammer Kat⸗ 
towitz zu veran worten. Litinski ſchmuggelte mit ſeinem 
Freunde Foſczyt im „en gros“ und ſchaffte im Monat Mai 
einen Sack mit 1400 deutſchen Zigarren über die Grenze, 
welche dieſer in ber Wohnung des Drosda unterhrachte. 
Die Polizei war dem Schmuggel ſchon lange auf der Spur. 
In der Wohnung wurde eine Hausdurchſuchung vorgenom⸗ 
men und die Ware kenſisziert. Während es gelang, den 
Litinsti und Drosdo + unehmen, verſchwand der Mit⸗ 
ſchuldige Fojczyk ül ı de Grenze. Vor Gericht geſtand Li⸗ 
tinski ohne weiteres alles ein, während Drosda beteuerte, 
an dem fraglichen Tage auf dem Felde gearbeitet und erſt 
von ſeinem minderjährigen Sohne erfahren zu haben, daß 
in ſeiner Abweſenheit die Zigarren nach der Wohnung ge⸗ 
bracht wurden. Er beſtritt energiſch, mit den Schmugglern 
gemeinſame Sache gemacht zu haben. Während Litinski 
zu einer Geldſtrafe von 21000 Zloty verurteilt wurde, bei 
einer Anrechnung von 300 Zloty pro Tag. mußte Drosda 
diesmal mangels genügender Beweiſe freigeſprochen wer⸗ 
den. — Gefaßt wurde an der Grenze ferner der Schmugg⸗ 
ler Anton Szataw aus Cynkow. Der Genannte führte bei 
ſich nur“ 10 Kilogramm Rauchwaren mit, welche gleichfalls 
konfisziert wurden. Dieſer Mann gab vor Gericht an. 
gleich beim erſten Verſuch ertappt worden zu ſein. Infolge 
Arbeitsleſigkeit wollte er ſich eine Verdienſtmöglichkeit ſchaf⸗ 
fen. In dieſem Falle betrug die Geldſtrafe 6000 Zloty. 


Gokkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Dienstag, den 2. Auguſt 1927: 
1. hl. Meſſe zur allerhlg. Himmelstönigin und hl. Ak⸗ 
fons auf die Int. Alfons Guſe. 
2. hl. Meſſe auf die Int. des 3. Ordens. 
3. hl. Meſſe von der poln. Mariuniihen Kongregartos 
und Afpirantinnen für Kaplan Präſes. 

Um 8 Uhr Begräbnismeſfe für verſt. Marie Koßmann. 
Enangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Dienstag, den 2. Auguſt 1927: 

7% Uhr Jungmädchenverein. 


Aus der Wofewodſchaft Schlefien 


Rybuik und Umgebung. 

Sterbend aufgefunden. Am vergangenen Sonnabend 
vormittag gegen 8 Uhr wurde der Schloſſer Joſef Gosdek 
aus der Rybniker Eiſenbahnbetriebswerkſtatt, auf Gleis 18 
liegend, ſterbend aufgefunden. Der Verunglückte, der am 
Kopf verletzt war, muß beim Ueberſchreiten des Gleiſes ſo 
folgenſchwer geſtürzt ſein, daß er liegen blieb. Anderer⸗ 
jeits iſt aber nicht ausgeſchloſſen daß er gepuffert wurde. 
G., der unverheiratet und aus Poſen ſtamm! wurde von 
jeinen Arbeitskollegen ſchleunigſt in das St, Juliuskranken⸗ 
haus geſchafft. Auf dem Wege dorthin verſtarb er. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
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